
Berlin – „Logistikwirtschaft und Auto-
mobilindustrie sind untrennbar mitein-
ander verzahnt und unverzichtbar für
den Wirtschaftsstandort Deutschland.
Darum fordert die Wirtschaft von der
Verkehrspolitik den gezielten Ausbau der
Infrastruktur
für Straße und
Schiene, Wett-
bewerbsfähig-
keit der Eisen-
bahn und wei-
tergehende Li-
beralisierung
des Eisenbahn-
verkehrs in Eu-
ropa“, sagte
VDA-Präsident
Prof. Dr. Bernd
G o t t s c h a l k ,
Mitglied des
Präsidiums des
Deutschen Ver-
kehrsforums,
auf einer Veranstaltung der Kühne-Stif-
tung und des Deutschen Verkehrsforums
in Berlin. 

Hochrangige Repräsentanten beider
Wirtschaftszweige ließen keinen Zweifel
daran, dass in Zukunft Staus auf den
Straßen und zu langsame Eisenbahnver-
kehre in Deutschland und Europa das
Wirtschaftswachstum hemmen und da-
mit dem Wirtschaftsstandort Deutsch-
land erheblichen Schaden zufügen kön-
nen. Das Bewusstsein für den Logistik-
standort müsse sich schnell-
stens ändern, andernfalls wer-
de Deutschland im internatio-
nalen Wettbewerb weiter nach
hinten fallen, war die einhel-
lige Meinung der Experten.

Klaus Michael Kühne, Präsi-
dent der Kühne-Stiftung, for-
derte, Mitarbeiter im Bereich

Logistik weiter zu qualifizieren und die-
se zu den angebotenen Aus- und Wei-
terbildungsprogrammen der verschiede-
nen Universitäten und Fachorganisatio-
nen zu entsenden. Nur dadurch sei es
möglich, auch zukünftig den Logistik-
standort Deutschland und Europa weg-
weisend und innovativ zu positionieren. 

Prof. Dr. Wolfgang Stölzle, Vorsitzen-
der des Direktoriums des Kühne-Instituts
für Logistik an der Universität St.Gallen,
ging auf die besonderen Herausforde-
rungen im Anlaufmanagement für neue
Modelle der Automobilindustrie ein.
Nach seiner Auffassung sind die Stellhe-
bel des unternehmensübergreifenden
Anlaufmanagements die Anlaufplanung
und -steuerung, das Änderungsmanage-
ment und das Störungsmanagement.
Mit der dreidimensionalen Darstellung
des so genannten St.Galler Anlaufwür-
fels zeigte Stölzle das Zusammenspiel von
Mensch, Informations- und Kommuni-
kationssystemen und den Faktoren Qua-
lität, Zeit und Kosten als Stellschrauben
auf den verschiedenen Managemente-
benen auf. Transparenz der Prozesse und
Kompetenz der Mitarbeiter beschleu-
nigten die Veränderungen im Anlauf-
management der Automobilindustrie
und schafften neue Perspektiven. 

Die Abkehr von der Reaktion zur Akti-
on mit pro-aktiven Lieferanten erzeuge
einen klaren Wettbewerbsvorteil. Beim
Wechsel vom innerbetrieblichen zum un-

ternehmensübergreifenden Anlaufma-
nagement müssten die übergreifenden
Anlaufprozesse klar definiert und orga-
nisiert werden. Stölzl wörtlich: „Liefe-
ranten und Automobilhersteller brau-
chen technisch und sozial kompetente
Anlaufmanager.
Der Schlüssel zum
Erfolg liegt in der
operativen Umset-
zung, Zusammenar-
beit ist wichtiger als
Steigerung des Ko-
stendrucks.“ 

„Die optimale Be-
lieferung der Pro-
duktion ist schon
heute nicht mehr si-
chergestellt, Staus
strangulieren das
weitere Wirtschaftswachstum, der Aus-
bau der Verkehrswege ist dringend er-
forderlich“, sagte Dr. Rolf Bartke, Leiter
des Geschäftsbereichs Mercedes-Benz
Transporter von DaimlerChrysler, und
gleichfalls Präsidiumsmitglied des Fo-
rums. Er zeigte am Beispiel der Trans-
porterfamilie bei DaimlerChrysler die in-
ternationale Arbeitsteilung der Auto-
mobilindustrie auf. 

Die schnellen Veränderungen durch Ef-
fizienzdruck und Wettbewerb lasse kei-
nen Spielraum für zentrale Entwicklung
und Fertigung, hinter jedem Modell ste-
he ein filigranes Netzwerk optimierter
Kooperation. Die Ausweitung auf die
wachsende Zahl der Zulieferer in Europa
und Übersee erfordere ein reibungsloses
Zusammenspiel der Logistiksysteme, die
sich insgesamt auf vier Kontinente er-
strecke. Diese globale Ausrichtung der
Fertigung entscheide über den Gesam-
terfolg eines Unternehmens am Welt-
markt. Einwandfrei funktionierende Ver-
kehrswege seien ein wichtiger Standort-

Redaktion: Jochen Eichen • Pressesprecher Deutsches Verkehrsforum • Klingelhöferstr. 7, 10785 Berlin
Tel. (0049) 030-26 39 54-0 • Fax 030-26 39 54-22 • Internet: www.verkehrsforum.de • e-mail: info@verkehrsforum.de

INFOLETTER
In dieser Ausgabe 1/2005 – Januar

• Logistik Wirtschaft und Automobilindustrie

• Märkte für Navigationssatellit Galileo entwickeln 

• Vorstand der PG Schienenverkehr in Brüssel und London 

• Neu im Verkehrsforum: CTcon, ARS Altmann AG, TX Logistik

Logistikwirtschaft und Automobilindustrie fordern von der Verkehrspolitik:

„Logistikstandort Deutschland auch durch Infrastruktur stärken“

Fordert den gezielten
Ausbau der Infra-
struktur: Prof. Bernd
Gottschalk.

Sieht in der Logi-
stik die Stell-
schrauben für ef-
fiziente Produk-
tion: Prof. Stölzle.

„Logistik ist unbestritten
einer der wichtigsten
Wachstumsmärkte und
führende Köpfe in der Lo-
gistik sind ein wesentli-
cher Standortfaktor.“
Klaus-Michael Kühne



faktor für Deutschland, damit nicht nach
den Zulieferern auch die OEMs wegen
hoher Löhne und mangelnder Infra-

struktur das Land verlassen müssten. Das
Schienentransportvolumen könne nur
durch den Ausbau der Schienenwege
und der Umschlagpunkte Bahn-Lkw auf
seinem heutigem Anteil gehalten wer-
den.

Detthold Aden, Vorsitzender des Vor-
standes BLG Logistics Group AG & Co. KG
und ebenfalls Präsidiumsmitglied, setzt
mit 3,5 Millionen Fahrzeugen, die jähr-
lich in Bremerhaven abgefertigt und in
großem Umfang durch die BLG logistisch
betreut werden, auf ein europaweit
wirksames Hafenkonzept, um die Wachs-
tumsmärkte Osteuropa und Russland ef-
fizient bedienen zu können.
Der BLG-Chef verwies auf die
enge Verbindung zwischen
Seehafen und Automobilin-
dustrie. Der Begriff Seehafen
könne nicht mehr standortiso-
liert und ausschließlich was-
serbezogen gesehen werden.
Aden: „Ein moderner Seeha-
fen mit marktorientiertem Lei-
stungs-Portfolio und einer pas-
senden Peripherie hat we-
sentlich mehr zu bieten.“ Er
ging auf konkrete Beispiele
aus der Praxis ein und sagte
weiter, die BLG LOGISTICS
GROUP sei heute ein interna-
tionaler Logistik-Provider. 

Eine der Kernkompetenzen sei die Au-
tomobil-Logistik, die wie bei den Her-
stellern zwischen den beiden Bereichen
Produktions-Logistik und Fertigfahrzeug-
Logistik unterscheide. Für beide Aus-
richtungen habe sein Unternehmen das
Knowhow sowohl für inländische Her-

steller wie auch für ausländische Marken
entwickelt und sei damit federführend
bei der Entwicklung globaler Logistik-
ketten. 

In der von Prof. Gottschalk moderier-
ten Diskussionsrunde wurde deutlich,
dass es 

• deutliche Forderungen an die Ver-
kehrspolitik gibt. Neben dem nach-
fragegerechten Ausbau der notwen-
digen Infrastruktur wird vor allem eine

• Schaffung europäisch vergleichbarer
Rahmenbedingungen angemahnt, 

• die auch die neuen EU-Länder berück-
sichtigen. 

Konrad Lehner, Vorsitzender des Ver-
eins „Automobillogistik im BSL e.V.“
(AML), dessen Mitgliedsunternehmen ca.
90 Prozent des Marktes der Fahrzeuglo-
gistik im Bereich Pkw-Transporte per Lkw
abdecken, stellte die zeitgenaue Abho-
lung der Fahrzeuge von den Produkti-
onsstätten und die termingerechte Ver-
sorgung des Absatzmarktes in Kombi-
nation mit den verschiedenen Verkehrs-
trägern Straße, Schiene und Wasser am
Beispiel einer typischen Transportkette

Hersteller-Kunde dar. Automobillogistik
für Neufahrzeuge werde durch das ho-
he Anforderungsprofil der Verlader im
Hinblick auf Zeitqualität, Erhaltung der
Produktqualität in der Transportkette,
Senkung der Prozesskosten und Nach-
haltigkeit geprägt. Das Gewerbe erfülle
diese Vorgaben trotz beständiger Ver-
änderungen. Für die Logistikanbieter
müsse aktuell eine Kompensation für die
Faktoren Maut, Energiekosten und Per-
sonalkosten geleistet werden. Schienen-
verkehre haben bei Automobiltranspor-
ten einen hohen Stellenwert in der Dis-
tribution von Neufahrzeugen und dem
Transport großer Baugruppen. 

Nur durch langfristige Verträge, vor-
ausgerichtete Kapazitätsplanung, diszi-
plinierte Kapazitätsbestellungen und an-
gemessene Vergütung für die Waggon-
einsteller durch die Kunden sei einem
erkennbaren Rückgang von Waggonka-
pazitäten zu begegnen. Um mehr Ver-
kehr auf die Schiene zu bekommen, müs-
se der Einsatz spezialisierter privater Ei-
senbahn-Verkehrsunternehmen (EVU) in-
tensiviert werden. Erheblicher Zuwachs
entstehe durch das größere Europa für
die Schiene so Lehner: „Allein in den neu-
en EU-Ländern werden ca. 2,0 Mio. Fahr-
zeuge produziert, wovon ca. 1,0 Mio.
Fahrzeuge „bahnfähig“ sind.“ 

Oliver Gross, Geschäftsführer GEFCO
Deutschland GmbH, verdeutlichte die Lo-
gistikaufgaben aus der Sicht der franzö-
sische PSA-Gruppe. GEFCO decke als de-
ren für Transport zuständiges Tochter-
unternehmen das komplette Portfolio
ab, von der Lagerhaltung, über Vormon-
tage, der Fertigfahrzeugbelieferung bis
hin zur Ersatzteilbelieferung, auch für
andere namhafte Hersteller. 

Im Vordergrund stehe, so Gross die
Kundenzufriedenheit, beim fertigen
Fahrzeug wie auch bei den Zwischen-
stufen. Neben der Bildung von Supplier-

parks werde je nach Kunden-
wunsch zwischen den Beschaf-
fungsarten Push oder Pull un-
terschieden. Der Hersteller
(OEM) bestelle bei Push Pro-
duktionsteile bei seinem Lie-
feranten meistens mit den Lie-
ferkonditionen frei Haus. Die
Frachtkosten seien Bestandteil
des Teilepreises. Somit zahle
der OEM diese Fracht, ohne auf
deren Höhe und Effektivität
Einfluss zu haben. Bei der Pull-
Beschaffung bestelle der OEM
Produktionsteile bei seinem
Lieferanten ab Werk und zah-
le die Fracht bei verringertem
Teilepreis, aber vollständiger
Kontrolle der Lieferumstände.

Das Mehrwegbehältersystem Gef-Box
wurde dafür bei GEFCO als neues Pool-
system entwickelt. 

Dr. Bernd-Rüdiger Pahnke, Vorstand
der Schenker Deutschland AG, stellte dar,
wie sich Schenker und Stinnes Logistics
in die Produktionskette der Automobi-
lindustrie einbringen und bei wem die
Steuerungskompetenz verbleibt. Er be-
tonte die Notwendigkeit, dass Logi-
stikdienstleister, Fahrzeughersteller und
Zulieferer zu gemeinsamen Konzepten
kommen müssen, in denen Bedarf und
Dienstleistung so aufeinander abge-
stimmt werden können, dass Wettbe-
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Sehen Handlungsbedarf der Politik zur Stärkung des Logistik-
standorts Deutschland beim Infrastrukturausbau und der Schaf-
fung der Rahmenbedingungen, v.l.: Detthold Aden, Dr. Rolf
Bartke, Prof. Bernd Gottschalk, Oliver Gross, Konrad Lehner
und Dr. Bernd-Rüdiger Pahnke.

„Für die Automobilindustrie fin-
det der Zuwachs der Logistik
weitestgehend auf der Straße
statt, die Bahn muss sich anstren-
gen und europaweite Logistik-
konzepte anbieten, wenn sie
ihren heutigen knappen Mark-
tanteil beim zukünftigen Wachs-
tum zumindest halten will.“
Dr. Rolf Bartke

„Der Seehafen ist für den Außen-
handel zwar absolut unerlässlich
– die alte Vorstellung vom schlich-
ten Umschlagsplatz für Seegüter
aber trifft die Realität schon lan-
ge nicht mehr.“ Detthold Aden.
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werbsfähigkeit, Kosteneffizienz und auf
Dauer angelegte Leistungsfähigkeit den
gesamten Produktions- und Lieferprozess
auch unter dem Gesichtspunkt des Qua-
litätsmanagements begleiten. 

Märkte für GALILEO entwickeln: 

Technologiesprung für
Satellitennavigation

Berlin – Die am Programm beteiligten
europäischen Regierungen sind gefor-
dert, langfristige finanzielle Entschei-
dungen für das Navigationssatelliten-
Projekt GALILEO zu treffen, um die not-
wendige Planungssicherheit auch für pri-
vate Investoren sicherzustellen. GALILEO
stellt eine neue Qualität für Navigation
und Ortung dar, präzisere Signale und
Zweiwegetechnik bedeuten gravierende
Fortschritte gegenüber dem Einweg-GPS,
das es jedoch durch garantierte Leistung,
systemeigene Integrität und garantier-
te Ausfallsicherheit sehr sinnvoll ergänzt.
Wirtschaft und Industrie sind jetzt auf-
gerufen, schon in Kürze neue Anwen-
dungs- und Nutzungsstrategien und Pro-
dukte zu entwickeln. Geld lässt sich erst
verdienen, wenn Kunden den Mehrwert,
den es noch zu entwickeln gilt, dann
auch kaufen. So lautet das Fazit des Sym-
posium des Deutschen Verkehrsforums
zum Thema „Mehrwertdienste auf Basis
von GALILEO: Märkte jetzt schaffen!“ in
Berlin. 

Politik muss handeln

„Von der Politik werden jetzt die Zei-
chen erwartet, dass GALILEO vorangeht.
Das amerikanische GPS-System ist nicht
out. Es wird durch Europas GALILEO aber
deutlich zielgenauer und sicherer. Mit
sehr vielen weiteren Anwendungen bis
hin zu Notfallmanagement oder Zeit-
synchronisation von Kommunikations-
und Energienetzen entsteht eine neue
Qualität im Navigationssatellitensektor“,
stellte Dekra-Vorstandsvorsitzender Prof.
Dr. Gerhard Zeidler auf der Veranstaltung
fest. Als Mitglied des Präsidiums Deut-
sches Verkehrsforum und Vorsitzender

des Len-
kungskrei-
ses Telema-
tik/Telekom-
munikation
informierte
Zeidler die
mehr als 80
Gäste aus
Wirtschafts-
unterneh-
men und Be-
h ö r d e n
über die
vielfältigen
Chancen, die sich europäischen und deut-
schen Unternehmen eröffnen. „Die deut-
sche Verkehrswirtschaft kann sich als in-
novationstreibender High-Tech-Sektor
beweisen, indem sie exportfähige Sy-
stemlösungen präsentiert“, sagte Zeidler. 

Fachleute aus verschiedenen Bereichen
präsentierten auf dem Symposium des
Deutschen Verkehrsforums recht unter-
schiedliche Bewertungen der Perspekti-
ven für GALILEO. Mit seinem Bericht
„Status, Technik und Anwendungsmög-
lichkeiten“ stellte Hans Marchlewski,
General Counsellor der Projektleitfirma
GALILEO Joint Undertaking, das Ge-
samtprogramm vor. Die „Mehrwertdiens-
te für GALILEO im Fokus“ umriss Rainer
Barthel, Leiter Transport und Verkehr der
ESG Elektroniksystem- und Logistik-
GmbH. Dr. Martin Both, Leiter Bereich
Transportation der Dornier Consulting
GmbH, zeigte die Notwendigkeit, mit ei-
nem strategischen Ansatz für Marketing
und Vertrieb die derzeitigen Hürden der
Unsicherheit im Programm zu überwin-
den, auf. Die Definitionsphase von GA-
LILEO ist abgeschlossen. Die Entwick-
lungsphase geht bis 2006/07. Die Errich-
tungsphase dauert bis 2008, wenn ab
2006 die ersten Satelliten von Europas
neuem Navigationssystem den Weg ins
Weltall antreten. Im Vollbetrieb ab 2008
mit insgesamt 30 Satelliten sind dann Ge-
samtkosten von rund 3,5 Milliarden Eu-
ro vorgesehen. Mit GALILEO soll ein ech-
tes public-private-partnership-Programm

entstehen, in
dem sich die
Grundfinanzie-
rung der öffent-
lichen Hand
durch ESA und
EU für Entwick-
lung, Bau, Trans-
port ins All und
den Anfangsbe-
trieb mit den
kommerziellen
Möglichkeiten
der Wirtschaft
verbinden soll.

Hierzu wird die in Brüssel ansässige GA-
LILEO-Projektgesellschaft in Kürze aus
zwei Wettbewerbern ein Konsortium von
Industrieunternehmen auswählen. 

Dabei zählen die Regierungen darauf,
dass nach ihren Basiskosten von 1,2 Milliar-
den Euro bereits in der zwei Jahre dau-
ernden Phase der Inbetriebnahme des Sy-
stems rund zwei Drittel der veranschlag-
ten Kosten von 2,2 Milliarden Euro von
privater Seite aufgebracht werden und die
jährlichen Betriebskosten von 220 Milli-
arden Euro ebenfalls von den privaten
Betreibern erwirtschaftet werden. Die
USA seien, so hieß es, insofern in einer bes-
seren Lage, weil die Gesamtkosten für das
GPS-System vom Verteidigungsministeri-
um aufgebracht wurden und erst nach-
träglich eine zivile Nutzung entstand.
Diese Möglichkeit sei der Europäischen
Raumfahrtagentur ESA und der EU je-
doch durch die Statuten mit der Festle-
gung auf ausschließlich zivile Nutzung
verschlossen.

GALILEO

• wird erheblich genauer und technisch
weiter entwickelt sein als die bisheri-
gen Systeme, 

• es deckt auch Gebiete ab, die von bis-
herigen Systemen kaum erfasst wurden,

• ist als erstes Satellitennavigationssy-
stem überhaupt ein rein ziviles und
damit unabhängig vom Militär. Wirt-
schaft und Beschäftigungslage sollen
gleichermaßen vom Projekt profitie-
ren: Nach einer Untersuchung von
PricewaterhouseCoopers wird der
volkswirtschaftlichen Nutzen auf rund
zehn Milliarden Euro pro Jahr ge-
schätzt, das würde ein Nutzen-Ko-
stenverhältnis von rund 4,5 zu 1 be-
deuten. Rund 100.000 Arbeitsplätze
könnten entstehen. Noch allerdings
ist GALILEO ein Zuschussgeschäft.

Beispiele für eine verstärkte Anwen-
dung der GALILEO-Signale 

• Luftverkehr, Navigation insgesamt,
Schienen- und Straßenverkehr in Form
von Waggonverfolgung oder Flot-
tenmanagement 

• Nutzung zu wissenschaftlichen Zwecken

• Kontroll- und Sicherheitsaufgaben bis
hin zur genauen Positionierung von
Hilfskräften im Notfall

• Bekämpfung von Staus auf Autobah-
nen oder verbessertes „Air Traffic Ma-
nagement“
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Empfehlen die Vermarktung von Galileo jetzt, v. l.: Dr. Uwe Sens,
Norbert Schuldt, Dieter Dragon, Moderator Björn Helmke, Dr. Martin
Both, Rainer Barthel und Hans Peter Marchlewski.

„Investoren wollen den
Rückhalt der Regierungen
sehen“: Prof. G. Zeidler.



• effektivere Polizei- und Feuerweh-
reinsätze und 

• jederzeit per Handy abrufbare genaue
Positionsangabe nebst Hinweisen für
Weg und Ziel. 

Mit GALILEO wird dann Geld zu ver-
dienen sein, wenn die besseren Leistun-
gen des Systems anderen Ländern oder
privaten Unternehmen verkauft werden
können, war sich die Diskussionsrunde
im zweiten Teil der Veranstaltung einig.
So will China beispielsweise zukünftig bei
der Produktion von Handys mit inte-
grierter Satellitennavigation den GALI-
LEOstandard nutzen und beteiligt sich
dafür entsprechend an den Kosten. 

In der Podiumsdiskussion zum Thema
„Mehrwertdienste für GALILEO: Wie
wird der Markt geschaffen?“, die Björn
Helmke, Chefredakteur DVZ Deutsche
Verkehrs-Zeitung moderierte, wurde
klargestellt, dass jetzt Bewegung in das
GALILEO-Projekt vor allem von Regie-
rungsseite getragen werden muss, um
echte Anreize für Marktinitiativen und
Investoren zum Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder zu schaffen. Rainer Bart-
hel setzt dabei vorrangig auf die Schaf-
fung eines Verkehrstelematik-Portals, mit
dem alle Verkehrsträger zukünftig opti-
mierte Betriebsbedingungen entwickeln
können. Dr. Martin Both stuft die Ent-
wicklung als kritisch ein, wenn nicht sei-
tens des Bundes und der übrigen Regie-
rungen ein Basisnutzen, etwa für weit-
reichende Mautsysteme, als Leistung ein-
gekauft wird. Sein Credo: Die Schaffung
von mehr als 100.000 Arbeitsplätzen
durch GALILEO müsse eigentlich Anreiz
auch für den Bund sein, mehr für das Pro-
gramm zu tun. 

Auch Dieter Dragon, Programmdirek-
torat Navigation, EADS Astrium GmbH,
sieht die Ansatzpunkte vorrangig in der
Verkehrstelematik und stellte die drei
Eckpunkte der Interoperabilität mit GPS,
der garantierten Leistung und systemei-
genen Integrität und die Redundanz des
Systems als wichtigen Punkt vor. 

Hans Marchlewski unterstrich noch ein-
mal die positive Gesamteinschätzung, die
seitens der ESA und der EU für das Pro-
gramm GALILEO bestehe und zählte eine
Reihe weiterer Regierungen auf, die sich
für eine Teilnahme am Programm vor-
bereiten und Gespräche mit der Leitor-
ganisation führen.

Norbert Schuldt, Leiter Referat Tele-
matik im Verkehr, BMVBW, bestätigte,
dass seitens der Regierung große Bereit-
schaft besteht, die Wirtschaft im Hinblick

auf die institutionelle und finanzielle
Realisierung des PPP-Systems zu beglei-
ten. Neben der zugesagten Projektfi-
nanzierung ständen 100 Millionen Euro
seitens der EU für die Entwicklung von
Marktstrategien und Anwendungen be-
reit. Der Bund werde ein Testgebiet von
40 qkm zur kostenlosen Nutzung von GA-
LILEO ausweisen. Insgesamt erwarte die
Politik ein stärkeres Engagement von der
Wirtschaft.

Dr. Uwe Sens, Leiter Satellite Solutions,
Alcatel SEL AG, plädierte für eine Festle-
gung der Staaten als Kunden für die Nut-
zung der Infrastruktur GALILEO als Basis
und eine zusätzliche Ausweitung der An-
wendungen mit dem anlaufenden Be-
trieb. 

Vorstand der Parlamentsgruppe Schie-
nenverkehr in Brüssel/London: 

Britische Regierung 
restrukturiert Netz

Berlin – In Großbritannien restruktu-
riert die Regierung zehn Jahre nach der

Privatisierung des Schienennetzes auf-
grund der schwierigen Lage bei Quallität
und Kosten und Effizienz. Aus der Sicht
von Bahn und Verkehrswirtschaft ist die-
se Restrukturierung eine erneute radi-
kale Veränderung des britischen Bahn-
sektors. Allerdings wird das Netz nicht
renationalisiert, sondern in Form eines
public-private-partnership-Modells or-
ganisiert. 

Diese Entwicklungen haben den Vor-
stand der Parlamentsgruppe Bahn im
Deutschen Bundestag veranlasst, sich vor
Ort bei maßgeblichen Vertretern von Re-
gierung, Parlament, Bahnen und Regu-
lierungsbehörde über die Entscheidungs-
kriterien für den Paradigmenwechsel zu
informieren. Die Sondierungsgespräche
wurden gemeinsam vom Deutschen Ver-
kehrsforum und The Railway Forum in
Großbritannien vorbereitet und beglei-
tet. 

Im Mittelpunkt der Londoner Ge-
spräche des Vorstandes der Parlaments-
gruppe, dem neben Eduard Oswald die
Abgeordneten Horst Friedrich (FDP), Karin
Rehbock-Zureich (SPD), Albert Schmidt
(Bündnis90/Die Grünen) sowie als Gäste
Dirk Fischer (CDU), Eduard Lintner (CSU)
und Reinhard Weis (SPD) angehören,
stand dabei die Strategie zu den ge-
planten Veränderungen der Finanzie-

rungs- und Betriebsbedingungen für das
britische Schienennetz. Dazu referierten
Elisabeth Duthie, Adrian Lyons, Antony
Smith und George Muir.

Der Weg nach England führte erst ein-
mal über Brüssel, wo sich die Parlamen-
tarier über den Stand der Liberalisierung
in Europa informierten. Die Kernaussa-
ge: Der politische Druck der EU-Kom-
mission auf die Mitgliedsländer werde
zunehmen, aber nicht so schnell wie ge-
wünscht zu einer veränderten Eisen-
bahnpolitik vor allem der neuen Mit-
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Gruppenbild mit den Referenten nach
dem Informationsaustausch, v.l.: George
Muir, Michael Beswick, Thomas Hailer,
Adrian Lyons und Elisabeth Duthie.

Prof. Zeidler, Leiter des Lenkungs-
kreises Telematik/Telekommunika-
tion, sagte:

• Der Erfolg von GALILEO ist kein
Selbstläufer.

• Das Deutsche Verkehrsforum
setzt sich für eine aktive Beteili-
gung der deutschen Wirtschaft
an GALILEO ein.

• Die Politik muss sich auch hinter
das Projekt stellen.

• Im Luftverkehr wird heute bereits
fest mit der Größe GPS gerechnet.

• Wesentliche Punkte für das wei-
tere Vorgehen seien die sicher
verfügbaren Signale des Systems.

• Bezahlbarkeit und Bezahlwillen
muss seitens definierter Kunden,
etwa durch Mautsysteme, herge-
stellt werden.

• Die mehrfach zitierten 100.000
neuen Arbeitsplätze sind noch
nicht geschaffen.

• Besonders wichtig: Politik und
Wirtschaft müssen die derzeit
kritische Phase des Programms
gemeinsam durchstehen.
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glieder führen, sagte Dr. Johannes Lu-
dewig, Exekutivdirektor der Gemein-
schaft der Europäischen Bahnen GEB
beim Treffen mit den deutschen Parla-
mentariern. Es fehle überall am nötigen
Geld. 

Heinz Hilbrecht, Direktor Landverkehr
in der Generaldirektion Energie und Ver-
kehr der Europäische Kommission, sah -
auch angesichts der Erfolge anderer
Bahnunternehmen auf dem deutschen
Schienenetz - den uneingeschränkten
Wettbewerb auf der Schiene als trei-
benden Faktor, um langfristig vor allem
mehr Güterverkehr auf die Schiene zu
verlagern. Ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor sei auch das angestrebte europäische
Zugleitsystem ETCS, das in manchen EU-
Staaten zu Kapazitätssteigerungen von
bis zu 20 Prozent führen könne. Fort-
schritte bei der Liberalisierung soll auch
das Konzept einer EU-Zertifizierung von
Schienenfahrzeugen bringen, an dem
derzeit gearbeitet werde. Niewenhuis
stellte die Megatrends der Entwicklung
der Bahnindustrie vor. 

Die Fahrt mit dem Eurostar von Brüs-
sel nach London zeigte sehr deutlich, wie
die Eisenbahn zum Kernstück der Mobi-
lität zwischen europäischen Metropolen
werden kann. Mit einer Fahrzeit von
zweieinhalb Stunden City-City wurde er-
kennbar, welche Fortschritte der Eurostar
durch den Ausbau der Strecke zwischen
Eurotunnel und London erzielt hat. Ein
Briefing zur aktuellen Lage und der Form
der Zusammenarbeit der Bahnen inner-
halb des Eurostar-Unternehmens durch
Richard George, Marketing-Direktor von
Eurostar, vermittelte wichtige Informa-
tionen für zukünftige Kooperationen im
internationalen Eisenbahnverkehr. 

Die beiden Vorsitzenden der parteiü-
bergreifenden Parlamentsgruppe Schie-
nenverkehr im Britischen Parlament, La-
wrie Quinn MP (Labour) und Nick Ha-
wkins MP für die Konservativen waren
sich über die Notwendigkeit der Re-
strukturierung des Bahnsektors völlig ei-
nig. Nach Hawkins Einschätzung sind For-
derungen, die gesamte Bahn in Groß-
britannien wieder zu verstaatlichen, wie-
der vom Tisch. Quinn betonte, dass eine
für das Gemeinwohl bestimmte Infra-
struktur wie die Schiene nach privat-
wirtschaftlichen Grundsätzen im Rahmen
eines PPP-Modells echte Aussicht auf Er-
folg verspreche, weil sich staatliche Kon-
trolle und die Grundzüge des Wettbe-
werbs dadurch vereinigen lassen. Aller-
dings müsse klar definiert sein, wer wel-
che Verantwortung und wer welche Auf-
gaben zu übernehmen hat. 

Die britische Re-
gierung habe im
Haushalt 2003/04
ohne die Zuschüsse
für gekaufte Ver-
kehrs le istungen
mehr als 3 Milliar-
den Pfund (rund 4,5
Mrd. Euro) allein in
die Erhaltung und
den Ausbau des
Schienenetzes inve-
stiert, so die Parla-
mentarier. In der
Zwischenzeit seien
die Kosten drama-
tisch angestiegen.
Daher sei zwingend
notwendig, durch
die Restrukturie-
rung die weiteren
Kosten zu begren-
zen, privates Kapital für die neue Netz-
gesellschaft zu mobilisieren und die Ein-
nahmen aus Trassengebühren zur Ver-
besserung der Netzqualität einzuset-
zen.

Lord Tony Berkeley, Sekretär der Par-
lamentsgruppe, hob hervor, dass der
nunmehr ausschließlich private Güter-
verkehr seit zehn Jahren vom Personen-
verkehr getrennt arbeite und seither um
35 Prozent zugenommen habe und ei-
nen Anstieg am Gesamt von 8,5 Prozent
auf 11,5 Prozent verzeichne. Als Haupt-
grund für diesen Erfolg zitierte er den
unabhängigen Regulierer, der sich stets
fair für den Güterverkehr stark gemacht
habe.

Die radikale Umgestaltung des briti-
schen Eisenbahnwesens erläuterten nam-
hafte Fachreferenten. In den letzten
zehn Jahren habe es Zuwächse im Per-
sonenverkehr von 35 Prozent und im Gü-
terverkehr von 50 Prozent gegeben. Die
bisherige schlechte Netzkapazität hin-
dere den Eisenbahnverkehr am weiteren
Wachstum. Der Tenor war bei allen Re-
ferenten unmissverständlich: 

• die aktuelle Restrukturierung des Ei-
senbahnwesens ist als Meilenstein in
der britischen Bahngeschichte anzu-
sehen, 

• nach der gehabten Privatisierung des
Netzes der Staat wieder die Kontrol-
le übernimmt, 

• oberstes Ziel ist, die britische Eisen-
bahn wirtschaftlich zu machen. 

Elisabeth Duthie, Leiterin der Abtei-
lung Internationale Eisenbahnen im Ver-
kehrsministerium, erläuterte, der Staat

werde die Funktion der bisher verant-
wortlichen Institution Strategic Rail Aut-
hority vollständig revidieren und die Ver-
antwortung der Netzgesellschaft Net-
work Rail übertragen. Damit liege die
Kontrolle über das Schienenetz wieder
bei der Regierung, ohne deshalb das Netz
zu renationalisieren. Es werde als eigen-
ständige Unternehmung in Form einer
public-private-partnership, ausgestattet
mit privaten Darlehen als Kapital, aber
staatlicher Absicherung geführt werden.
Partner seien darin mehr als 180 Gesell-
schafter.

Dass gerade diese Kostensenkungen
und Effizienzsteigerungen dringend not-
wendig sind, erläuterte Adrian Lyons,
Hauptgeschäftsführer des Railway Fo-
rum, in Vertretung der Netzgesellschaft
Network Rail. Für Investitionen stünden
Network Rail bis 2008 insgesamt umge-
rechnet ca. 39 Mrd. Euro zur Verfügung.
Die Pünktlichkeitsrate der Züge sei eben-
falls erheblich verbessert worden und
liege derzeit bei ca. 87 Prozent. 

Anthony Smith, Direktor des regie-
rungseigenen Bahn-Passagier-Beirates,
erläuterte dessen Aufgaben. Die Orga-
nisation sei direkt bei der Regierung an-
gesiedelt, um die berechtigten Forde-
rungen der Bahnnutzer durchzusetzen.
Die Prioritäten der Passagiere seien Zu-
verlässigkeit und Servicepünktlichkeit,
saubere Züge und Bahnhöfe und die Si-
cherheit des Bahnbetriebs.

George Muir, Generaldirektor des Ver-
bandes der Bahnbetreiber (ATOC), stellte
fest, dass Großbritannien die am schnell-
sten wachsende Eisenbahn in Europa ha-
be. Die Bahnunternehmen sehen nach
rund 40 Prozent Zuwachs weiteres
Wachstum in allen Sparten voraus, das

5

Britisch-deutsches Gipfeltreffen im House of Lords im „Sir Att-
lee Room“, v.l.: Nick Hawkins MP, Adrian Lyons, Eduard Oswald
MdB, Lord Richard Faulkner, Lawrie Quinn MP, Albert Schmidt
MdB, Karin Rehbock-Zureich MdB, Eduard Lintner MdB, Horts
Friedrich MdB, Lord Tony Berkeley, Thomas Hailer, Dirk Fischer
MdB und Right Reverend John Oliver.



gelte für den Personen- und Güterver-
kehr, auf langen und kürzeren Strecken
gleichermaßen.“ 

Michael Beswick, Chefberater Schie-
nenverkehr in der Regulierungsbehörde
ORR, war optimistisch, dass mit der Re-
strukturierung ein neues Kapitel in der
Geschichte der britischen Bahn eingelei-
tet wird. Die Rolle des Regulierers fokus-
siere sich auf Monopolbelange und die
Aufgaben von Network Rail im Hinblick
auf Netzzugang und Zugangskosten, Zu-
lassung und alle Fragen des Wettbe-
werbs. 

Neu im Verkehrsforum:

CTcon: 
Spezialisierte Beratung

CTcon ist ein auf Unternehmensteue-
rung spezialisiertes Beratungs- und Trai-
ningsunternehmen. Als Spinoff der Wis-
senschaftlichen Hochschule für Unter-
nehmensführung (WHU) 1992 in Vallen-
dar bei Koblenz gegründet, ist CTcon
heute auch in Düsseldorf, Bonn und
Frankfurt/M. vertreten. CTcon arbeitet
mit 70 Beratern und ca. 80 projektspezi-
fisch tätigen Trainern aus Wissenschaft
und Praxis. Am Markt ist CTcon als Part-
ner großer Industrie- und Dienstlei-
stungsunternehmen in Europa sowie be-
deutender öffentlicher Institutionen eta-
bliert. Zu den Klienten zählen zwölf der
DAX-30-Unternehmen. 

Der Bereich Unternehmensberatung
bietet Unterstützung von der Vorstudie
bis zur konzernübergreifenden Verän-
derungsinitiative. Gestaltungskriterium
ist die Umsetzbarkeit eines strategie-
konformen Steuerungsverständnisses in
Prozesse, Instrumente, IT-Systeme und
Anreizstrukturen. Der Bereich Manage-

menttraining bietet unternehmensspe-
zifische General Management-Program-
me sowie Fachtrainings in Finance & Ad-
ministration für Zielgruppen von 30 bis
3000 Teilnehmern. 

ARS Altmann AG:
Marktführer in Europa

Die ARS Altmann AG mit ihrem Sitz in
Wolnzach zahlt heute europaweit zu den
Marktführern im Bereich Logistik für die
Automobilindustrie. Die ARS Altmann
AG verfügt derzeit über 17 Logistikzen-
tren mit 3,4 Mio qm Fläche, die einen
Umschlag von täglich 12.300 Fahrzeugen
ermöglichen. 

Mit 450 Spezial-Lkw, 5 Diesellokomo-
tiven, 13 Elektroloks, 850 offenen Dop-
pelstock-Waggons und 100 geschlossene
Doppelstock-Waggons verfügt das Un-
ternehmen über einen eigenen ange-
passten Fuhrpark für seine Aufgaben. Im
Jahr 2003 wurden 1,9 Mio. Fahrzeuge
transportiert, davon 1,4 Mio per Lkw und
500.000 per Waggon. Die Mitarbeiter-
zahl beträgt 945, in 2003 wurde ein Um-
satz von 198 Mio Euro erzielt. 

TX Logistik: Mehr Verkehr
auf die Schiene 

Die TX Logistik eine Privateisenbahn
mit Sitz in Bad Honnef, NRW, Gründung
1999, Mitarbeiterzahl 65 in der Zentrale,
110 Lokführer und Rangierer, Fuhrpark
31 E-Loks, 11 Diesel-Loks, über 450 Trag-
wagen. Abfahrten über 320 pro Woche.
Umsatz über 50 Mio. Euro. Die TX Logi-
stik AG ist ein dynamisches Eisenbahn-
verkehrsunternehmen in Deutschland,
das sich innerhalb kürzester Zeit zu einer
der führenden europäischen Privatei-
senbahnen entwickelt hat. Durch die

Chance des sich öffnenden Schienenver-
kehrsmarktes in Europa hat die TX Logi-
stik dem Güterfernverkehr neue und
starke Impulse gegeben. Der Fokus liegt
auf der Transportverlagerung von der
Straße auf die Schiene sowie auf inter-
nationalen und Transit-Verkehren. Schon
heute fahren TX Logistik-Lokomotiven in
und durch viele europäische Länder.

Die TX Logistik AG konzipiert und be-
treibt komplexe Transportketten. Die ei-
genen Produkte sind Ganzzüge, Teilzü-
ge, Kombiverkehr, Terminalbetrieb. Die
dafür notwendigen Leistungskompo-
nenten sind: eigene Lokomotiven mo-
dernster Bauart und Waggons, qua-
litätsbewusste Lokführer, der Einkauf von
Trasse und Energie, die Einbindung von
Hafen- und Terminalbetrieb. Dies wird
verknüpft zu einer lückenlosen, trans-
parenten Leistungskette. Realisiert wer-
den Lösungen aus einer Hand für ver-
schiedenste Branchen.

Zur Historie: 1999 Gründung der TX Lo-
gistik AG, 2000 Aufbau und Start des er-
sten privaten Container-Zugsystems box-
Xpress.de. In 2001erfolgte der Start der
ersten Automobiltransporte von den Wer-
ken großer Automobilhersteller zu den
deutschen Seehäfen und zurück. In 2002
Verdopplung des Fuhrparks. 2003 Erste
grenzüberschreitende Verkehre nach Ita-
lien und den Niederlanden. Gründung
der TX Logistik GmbH Österreich, Grün-
dung der TX Logistik GmbH Schweiz, Zer-
tifizierung zum Entsorgungsfachbetrieb
(Befördern), Beteiligung der italienischen
Staatsbahn am Kapital der Gesellschaft. 

Im Jahr 2004 erfolgte die Gründung der
TX Logistik AB Schweden. Nach der Er-
teilung der EVU-Lizenz in Österreich und
in der Schweiz wurden die ersten Tran-
sitverkehre durch die Schweiz durchge-
führt.
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